
Leipzig überraschend anders  

Mit dem Fotokunstkalender 2017 Leipzig lässt sich die Stadt 
als traditionsreicher und zugleich pulsierender sowie junger 
Schauplatz ganz neu entdecken.

Leipzig ist Architekturstadt von verschwenderischer Vielfalt 
und sinnlicher Ausstrahlung. In diesem Kalender, der Auftakt 
für eine sich über weitere Jahre erstreckende Reihe ist, werden 
Räume, Brücken, Passagen, Fassaden, Brunnen, Türme und 
weitere Bauwerke zu sinnenfreudigen Bühnen fantastischer 
Szenerien. Die spannungsgeladenen Bildinterpretationen der 
Leipziger Fotokünstlerin Angela Liebich wecken den Zauber 
der Stadt durch außergewöhnliche Perspektiven und traum- 
gleiche Momente. Vertrautes wird zur überraschenden Ent-
deckung. Im Fokus stehen neben bekannten Bauwerken auch  
architektonische Kostbarkeiten, die noch immer im Verborge-
nen ruhen.

Die kunstvoll arrangierten Bildmotive geben jedem Raum eine 
fantasievolle Facette. Zugleich bieten die Rückseiten der  
Kalenderblätter, kompetent recherchiert und unterhaltsam er-
zählt, Wissenswertes über den jeweils vorgestellten Ort.

Surprisingly different: Leipzig

With this 2017 Leipzig photo art calendar the town will be 
rediscovered as a traditional and yet vibrant and brilliant hot-
spot. 

Leipzig – an architecture town of extravagant diversity and 
sensual charisma. This calendar is the beginning of a series of 
new insights to discover rooms, bridges, passages, façades, 
fountains, towers and further perceptible platforms of fancy 
sceneries. The tense picture interpretations of the Leipzig art 
photographer Angela Liebich awaken the magic of the city 
with unusual perspectives and dreamlike moments. Once 
familiar things will bring surprises. Apart from famous build-
ings the focus is on precious architectural monuments still 
resting in obscurity. 

The artfully arranged visual motifs give each room an imagina- 
tive facet. At the same time the back of the calendar pages offer 
in a competent and entertaining way interesting facts about 
each presented location.

„Fantastisches Leipzig“ –  
Surreale Bildgeschichten einer Stadt
Fantastic Leipzig – Surreal picture stories of a town
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Rückseiten:

Januar: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (oben links), 

Sächsisches Wirtschaftsarchiv e.V. Leipzig (oben rechts), 

Angela Liebich (unten) 

Februar: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

März: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

April: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

Mai: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

Juni: Angela Liebich (oben links und rechts, unten), 

Stadtarchiv Leipzig (Mitte) 

Juli: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (oben links, 

Mitte), Sächsisches Wirtschaftsarchiv e. V. Leipzig (unten)

August: Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (oben links 
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Angela Liebich (oben rechts, Mitte, unten rechts), 

Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (unten links)

Dezember: Hotel Fürstenhof (oben links, unten), 

Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (oben rechts)
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Wir fahren mit der Eisenbahn … Kinder erfassen oft ganz in-
tuitiv und spielerisch das verborgene Wesen ihrer Umgebung. 
Wie den Gang des Städtischen Kaufhauses, der mit Marmor 
ausgelegt ist. Das Muster des Fußbodens beflügelt die Fantasie. 
Wie Eisenbahnschienen durchziehen die dicken schwarzen 
Marmorstreifen die lange Passage bis zum Innenhof, rhyth-
misch begleitet von pilasterartigen Wandvorlagen, die wieder-
um halbbogenförmige Überdachungselemente tragen. Das Bild 
fügt sich nicht nur aus Kinderperspektive zu einem Tunnel zu-
sammen. An dessen Ende lockt das Licht zu einem für Leipzi-
ger Passagen so typischen Innenhof, der hier das Ausmaß einer 
kleinen Piazza hat. 

Von der Waren- zur Mustermesse

Die Errichtung dieses prächtigen Messepalastes verdanken die 
Leipziger ausgerechnet der schlimmsten Krise ihres bislang so 
einträglichen Geschäfts: der Warenmesse. Mit der Anbindung 
an den Welthandel über die Schienen, der Erfindung der Mus-
terkataloge und der Entwicklung der Versandsysteme wurden 
auch Musterlager überflüssig. Einzig die Sondermessen mit 
ihren Veranstaltungsangeboten versprachen noch etwas Erfolg. 
1891 erwog der Leipziger Rat den Versuch eines neuen Kon-
zepts, verbunden mit der Errichtung eines neuartigen Baus. 

1896 ging das Städtische Kaufhaus mit seiner ersten Muster-
messe in die Annalen der Stadt ein. Was als Versuchsmodell 
gedacht wurde, entpuppte sich als durchschlagender Erfolg: 
ein Warenhaus für die Mustermesse. Über eine neobarocke 
Treppe gelangte man in die Obergeschosse des Messehauses, 
dessen Gliederung dem neu entwickelten Prinzip des Zwangs-
rundganges unterworfen war. Zwei riesige Lichthöfe setzten 
die Waren ins richtige Licht. Das hier erstmals realisierte 
Konzept initiierte einen Bauboom zahlreicher derartiger 
Messehäuser in Leipzig, die das Gesicht der Stadt maßgeb- 
lich veränderten und Leipzig als Messestadt bald wieder an  
die Weltspitze katapultierten. 

Merkantil und musikalisch

Einst befanden sich auf dem Grundstück des Städtischen Kauf-
hauses mehrere Gebäude. Unter diesen stach das von Carl 
Friedrich Dauthe 1780/81 im klassizistischen Stil erbaute Mes-
sehaus der Tuchhändlergilde hervor. In diesem Gebäude er-
klang 1781 das erste „Gewandhauskonzert“. Bedeutende 
Künstler wie Wolfgang Amadeus Mozart, Felix Mendelssohn 
Bartholdy und Franz Liszt musizierten in diesem Saal. Nach 
dem Auszug des Orchesters war das Gebäude nur noch Domi-
zil der Kramerinnung, eines Antiquariates und des Buchhänd-
lers Maximilian Oelsner, dessen spätere Musikalienhandlung 
bis heute existiert. Nach Auflösung der Kramerinnung stand 
die nun städtische Immobilie leer. 1893 musste das Gebäude 
dem neuartigen Messepalast weichen. 1897 konnte die Stadt 
entspannt dem 400. Jahrestag des Messeprivilegs entgegen-
sehen. Seit diesem Tag schmückt die Fassade des Hauses eine 
überlebensgroße Bronzefigur Kaiser Maximilians, der Leipzig 
das Privileg einst verlieh. Ende des Zweiten Weltkrieges erheb-
lich beschädigt, wagte sich erst nach 1990 ein Investor an die 
Wiederbelebung dieses sowohl architektonisch als auch kultur-
historisch so bemerkenswerten Gebäudes.

In bester Lage 

Zwischen Augustusplatz, UniCampus und Mädlerpassage ge-
legen, ist das Städtische Kaufhaus wieder ein Zentrum städti-
schen Lebens. Vorwiegend wird der Bau mit seiner prachtvol-
len, neu angelegten Passage und dem prunkvollen Lichthof als 
Geschäftshaus genutzt. In den Büroetagen haben sich zwei 
Banken und auch etliche medizinische Praxen niedergelassen. 
Einzelhändler haben im Erdgeschoss Ladenflächen zwischen 
17 und 400 Quadratmeter bezogen. Gastronomen bewirten 
ihre Gäste hier auch unter freiem Himmel. In einzelnen Etagen 
fanden die Fachbereiche Musikwissenschaften und Psycho- 
logie der Universität Leipzig ebenso ihren Sitz wie das Fraun-
hofer Institut – Zentrum für mittel- und osteuropäische Stu-
dien – und die FernUni Hagen. Einige der Büros kann man 
noch heute über den 1901 eingebauten Fahrstuhl erreichen. 

We travel by train … often children intuitively and playfully 
grasp the hidden nature of  the surroundings. Like the corridor of  
Städtische Kaufhaus, which is furnished with marble. The pattern 
of  the floor fires the imagination. Like rail tracks thick black 
marble strips run through the long passage to the courtyard, 
accompanied by a pilaster wall panelling which have semi- 
circled elements pf  canopy. Not only from children’s eyes, it 
looks like a tunnel. At the end light attracts for such a typical 
Leipzig passage courtyard which has the scale of  an Italian  
Piazza.

From the goods to sample fair

Thanks to the even worst crisis of the previous history of the 
sample fair this magnificent Messepalast was built. With the 
means of the global trade, the invention of sample catalogues 
and the development of delivery systems sample warehouses 
became redundant. Only by the special fairs with their event 
offers success was promised. In 1891 the council of Leipzig 
made another approach by constructing a new building. In 
1896 the Städtische Kaufhaus with its first sample fair went 
down in history of Leipzig. Originally planned as a test model 
it proved to be an overwhelming success: a department store 
for the sample fair. Over a neobaroque staircase one entered 
the upper floors of the Messehaus with the newly developed 
principle of the inevitable round tour. Two giant atriums put 
the goods in a favourable light. This first approach launched  
a building boom of similar numerous Messehäuser which 
changed the appearance of the city and brought Leipzig as a 
city of trade fairs to the top. 

Commercial business and music

In the past several buildings were located on the property of 
the Städtische Kaufhaus. Among these the Messehaus of the 
guild of the cloth merchants built in a modern style by Carl 
Friedrich Dauthe in 1780/81 was a real eye catcher. Right in 
this building there were the first Gewandhaus concerts in 
1781. Famous artists such as Mozart, Felix Mendelssohn and 
Franz Liszt played music in this hall. After moving out of the 
orchestra the building was the home for the grocer’s guild, of 
a second-hand bookshop and of the bookseller Maximilian 
Oelsner whose music shop still exists nowadays. After the 
closing of the grocer’s guild the municipal building was empty. 
In 1893 the house had to give way to a new type of Messe 
palast. In 1897 the city celebrated the 400th anniversary of the 
fair privileges. Since that day, the façade of the house has been 
decorated with a larger-than-life bronze statue of Emperor 
Maximilian who once granted the privilege to the city of Leip-
zig. Severely damaged after World War II, an investor ventured 
to tackle the revival of this both architectonic and cultural 
remarkable building after 1990.

Prime location

Located between Augustusplatz, university campus and Mäd-
lerpassage, the Städtische Kaufhaus is again in the centre of 
urban life. With this kind of newly created arcade and the 
magnificent atrium it is mainly used as business building. In 
the office floors, two banks and also some medical practices 
have settled. In the ground floor there are retailers with store-
fronts between 17 and 400 square metres. Restaurants with 
outdoor places complete the ensemble. In different floors the 
departments of musicology and psychology at the University 
of Leipzig are well established as well as the Fraunhofer  
Institute – Centre for Central and Eastern European studies – 
and the Hagen Fernuniversität. Some of the offices can be 
reached by the elevator built in 1901.

Bildunterschrift deutsch / englisch

Giebelseite des Städtischen Kaufhauses um 1900 in der Universitätsstraße, Foto: Hermann Walter 
The gable end of the Städtische Kaufhaus around 1900 at the University Street, photo by Hermann Walter

Musterlager der Firma Gustav Grothe aus Berlin im Städtischen Kaufhaus 1908, Foto: Adolf Deininger 
Sample stock of the company Gustav Grothe from Berlin in the Städtisches Kaufhaus in 1908, photo by Adolf Deininger

Städtisches Kaufhaus
Neumarkt 9 · 04109 Leipzig
www.staedtisches-kaufhaus.de

Das zerstörte Messehaus „Städtisches Kaufhaus“ 1953
The destroyed trade building „Städtisches Kaufhaus“ in 1953

Der Konzertsaal im Städtischen Kaufhaus um 1920
The concert hall in the Städtische Kaufhaus around 1920

Das Städtische Kaufhaus – 
erst Zufluchtsort, dann Krisengebiet
The Städtische Kaufhaus – first haven then crisis area

Wie von Zauberhand verschwindet der hektische Alltag in den 
prachtvollen Gängen der ältesten noch erhaltenen Ladenpas-
sage Leipzigs. Es ist, als hätte eine gute Fee die Zeit angehalten 
und lächelnd Mut zur Muße verschenkt. Entspannt flanieren 
die eben noch so Gehetzten über marmorne Fußböden zu den 
lockenden Auslagen der Läden. Herrliche Glasdecken und be-
merkenswerte Kunstwerke vermehren das Gefühl von Luxus 
und feinem Lebensstil. Ach liebe gute Fee, nun schenke mir 
auch noch ein volles Portemonnaie. 

Konsum gegen Kirche?

Dieses vollkommene Labyrinth der Versuchung durchzieht 
kreuzförmig den riesigen, 1911 errichteten Bau, der schließlich 
stolze 9000 Quadratmeter Ausstellungsfläche aufwies.
In seiner gewaltigen Größe geriet der Messepalast damals in 
arge Konkurrenz mit der angrenzenden Kirche St. Nikolai, des-
sen Gemeindevorsitz den Bau kritisch beäugte. Als dann der 
Erweiterungsbau auf der Nikolaistraße sogar noch turmartig 
gestaltet werden sollte, reichte die Nikolaigemeinde Einspruch 
gegen das Vorhaben ein. Wohl sehr trauerte sie den Zeiten nach, 
in denen anstelle des gigantischen Neubaus noch zahlreiche 
kleinteilige Häuser und Höfe standen. Einem dieser Vorgän-
gerbauten verdankt der spätere Specks Hof seinen Namen.
Der Leipziger Kaufmann Maximilian Speck war einer der 
reichsten Kaufleute der Stadt, der sich mit der Zucht von Elek-
toralschafen einen einzigartigen Ruf in Europa verschafft hat-
te. Eine Nobilitierung ließ nicht lange auf sich warten: Zar 
Alexander I. ernannte Maximilian zum Ritter von Speck; der 
Bayrische König Ludwig I., der Maximilian Specks Rat in land-
wirtschaftlichen Dingen schätzte, ernannte ihn zum Freiherrn 
von Sternburg.

Das perfekteste Messehaus Leipzigs 

Den Grundstein des heutigen Gebäudes legten die Bauherren 
1908. Ansporn für ihr Vorhaben gaben die Messebesucher und 
Händler, die zu den Messezeiten zu Zehntausenden in die Stadt 
strömten. Als Leipzigs prächtigster Messehof eröffnete, fan-
den nahezu 1000 Standflächen in fünf Stockwerken über der 
Passage Platz. Specks Hof glänzte zudem durch eine ausge-
klügelte Organisation – der bereits im Städtischen Kaufhaus 
erprobte sogenannte Zwangsrundgang wurde hier perfektio-
niert. 1929 konnte Specks Hof einen weiteren Trakt zur Niko-
laistraße hin eröffnen.
Im Zweiten Weltkrieg litt das luxuriöse Messehaus massiv un-
ter Zerstörungen, und obwohl der Wiederaufbau bald nach 
dem Krieg angestrebt wurde, konnte es erst in den 1960er Jah-
ren notdürftig wieder hergestellt werden. Erst 1980 konnte 
auch die Rekonstruktion des Messehauses beginnen, umfang-
reiche Restaurierungsarbeiten fanden zwischen 1993 und 1995 
statt. Aus dieser Zeit stammen auch noch Entwürfe für die 
moderne Ausstattung der Höfe. Im mittleren Innenhof bannte 
der Leipziger Künstler Heinz Jürgen Böhme eine Darstellung 
der Vorgängerhäuser in Meißener Fließen. 

Symbiose aus Kunst und Kommerz

Heute ist der Kommerz u. a. mit zahlreichen Mode- und Ein-
richtungsgeschäften und kulinarischen Läden sowie Reise- 
und Serviceanbietern in den Messepalast zurückgekehrt. Im 
Specks Hof & HansaHaus finden Sie einen interessanten Mix 
ganz individueller, inhabergeführter Geschäfte aller Branchen 
inklusive Gastronomie und Beauty.
Einen Teil der Räume beherbergt auch das Geisteswissen-
schaftliche Zentrum für Kunst und Kulturen Osteuropas, das 
an die Universität Leipzig angebunden ist. 

Moderne Kunst veredelt die Lichthöfe des traditionsreichen 
Gebäudes. Im ersten Hof schuf der Maler Bruno Griesel, ein 
Vertreter der Neuen Leipziger Schule, den Fries „Psychologie 
der Zeit“. Im zweiten Hof verewigte Moritz Götze in Keramik 
die Geschichte der Leipziger Messe. Der Berliner Künstler  
Johannes Grützkes setzte mit seinen Arbeiten im dritten  
Hof die Themen  Konsum und Wegwerfgesellschaft ironisch in  
Szene.

As if  by magic the hectic everyday life disappears in glorious 
passages of  the oldest preserved shopping arcade in Leipzig. It 
is like the good fairy would have stopped the time and would 
have given courage for leisure with a smile on her face. With-
out any stress the people stroll along on marble floor and do 
windowshopping. Gorgeous glass ceiling and remarkable art 
works multiply the feeling of  luxury and exclusive lifestyle. Oh 
dear good fairy, well give me even scads of  money …

Consumption versus Religion?

This perfect labyrinth of temptation pervades the cruciform 
huge 1911 built construction, which finally showed impressive 
9,000 square meters of exhibition space. This perfect labyrinth 
runs through the huge construction built in the shape of a cross 
in 1911 with impressive 9,000 square metres of exhibition 
space. In its vast dimensions the fair palace was in competition 
to the neighbouring St Nicolai Church chose warden sus- 
piciously eyed the building work. At a time the extension build- 
ing on the Nicolai Street was even designed as a tower the  
Nicolai Church made an objection against this plan. It mourn-
ed the times when instead of this gigantic building  there were 
many small houses and courtyards. One of this earlier build-
ings was named Specks Hof (Specks Courtyard). The Leipzig 
Merchant Maximilian Speck was one of the richest salesman 
of the city who had obtained his unique reputation in Europe 
by the breeding of a certain species of sheep (similar to merino 
sheep). A short time later Tsar Alexander I knighted Maximilian 
as Knight of Speck; the Bavarian King Ludwig I who admired 
Maximilian in agricultural matters appointed him the Frei-
herr von Sternburg (Baron of Sternburg).

The most perfect fair building 
in Leipzig

The cornerstone-laying of today’s building was in 1908. Main-
ly ten thousands of visitors and tradesmen who flocked in fair 
times to the city had a decisive influence. When the most splendid 
fair palace Messehof opened there were about 1,000 booths in 
five floors above the passage. Specks was characterized by its 
sophisticated construction – the proven so-called compulsory 
tour of the Municipal department store had been optimized. 
In 1929 Specks Hof was able to open another wing to the 
Nicolai Street. During World War II the luxurious building 
was heavily destroyed, and even soon after the war the recon-
struction had started, it was hastily restored in the 1960s. Not 
until 1980 the reconstruction of the fair palace could begin, the 
extensive restoration work were taking place from 1993 to 
1995. Right from these times there were the designs for the modern 
infrastructure of the fair palace. In the central courtyard Leipzig 
artist Heinz Jürgen Böhme burned an illustration of the pre-
vious houses into the Meissen tiles.

A blend of art and commerce

Today there is a revival of the commerce with numerous fashion 
and furniture shops, culinary shops and service providers in 
the Trade Fair Palace. In the buildings Specks Hof & Hansa-
Haus you find an interesting mixture of completely individual, 
owner-operated stores of all sectors including gastronomy and 
beauty.
Some rooms are used by the Leipzig Centre for the History 
and Culture of Eastern Central Europe and the Centre for  
Research on Contemporary History, which is attached to the 
University of Leipzig. Modern Art refines the bright patches of 
the trad-itional building. In the first court the painter Bruno 
Griesel, a representative of the New Leipzig School, created 
the frieze „psychology of  time“. In the second courtyard 
Moritz Götze immortalized in ceramic the history of the Leip-
zig Fair. With his work in the third yard Berlin artist Johannes 
Grützkes ironically restaged the subjects of commerce and  
throwaway society.

Specks Hof – Luxus und Nobilitierung
Specks Hof – Luxury and Ennoblement

Maximilian Speck von Sternburg (1826), 
Steinzeichnung von Henri Grevedon
Maximilian Speck von Sternburg (1826), 
Stone drawing by Henri Grevedon

Messepalast Specks Hof um 1930, Foto: Anton Blaschke 
Trade fair building Specks Hof around 1930, photo by Anton Blaschke

Specks Hof & HansaHaus
Die feine Adresse für Handel und Büros in Leipzig
Nikolaistraße 3–9 · 04109 Leipzig
www.speckshof.de

Schmuckvoller Treppenaufgang im Specks Hof 
mit original erhaltenen Butzenscheiben
Beautifully decorated staircase of Specks Hof 
with originally preserved crown glass
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